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10. November 1914 . Heldenmütig hatten die
Mm Truppen den Kampf gegen den neuen Feind,
jvkrfchwemmung zrvsichen Nieuport und Dixmuid -n

Mnommen . Eit kam zu einem gewaltigen Kampfe
,Mem Gebiete und zur Erstürmung von Dixmudcri.
yeinzelnen Stellen wurde bkchstähiich im Waffer ge-
chten, oft Mann gegen Mann ; natürlich hatte Freund
,d Feind vom Wasser und der Kälte zu leiden. Um
Uhr mittags setzte der deutsche Massenangriff auf Dix-

mdcn ein und um 4 Uhr nachmittags drangen die
„stm deutschen Kompagnien bereits ia die Stadt ein;
WAbend waren die Deutschen im Besitz der so heiß
lmstrittenen Stadt , die nur noch aus Trümmerhaufen
jistand. Was von den deutschen Soldaten an diesem
Ue an Tapferkeit , Ausdauer und Überwindung von
Schwierigkeiten geleistet worden, gehört zu dem Höchsten,
M in diesem Kriege vollbracht ward . Ein fast ebenso
(am und t'ür die Verbündeten folgenschwerer Kamps
mLombarzyde, der als Brückenkopf für Nieuport gelten
tan. Lombarzyde war von den Belgiern und Franzosen

chifach besetzt und wieder verlassen-, worden , jetzt aber
hatten sich die Deutschen, wie es im Lager der Ver-
ifcbeiett hieß, angeblich auf Ostende zurückgezogen. So
Mosten denn Belgier und Franzosen , sich . den Ort
Hiebe zubolen, der nach Erkundung unbesetzt erschien. Das
mx  er auch bei Tage, aber in der Nacht wimmelte -r
Mit deutschen Soldaten . So sicher war man bei den
Inbündeten, daß man sich beim Ausrücken „aus Wieder,
schm in Ostende zurief . Ohne Widerstand rüDen die
Beibündeten nachts in Lombarzyde ein. Als man sich
aber häuslich eingerichtet hatte , brach die Hölle los.
Ae belgischen Massen wurden von einem mörderischen
Feuer überrascht, eine furchtbare Panik entstand und in
tollet Unordnung fluteten die Verbündeten zurück, viele
Offiziere und Mannschaften tot und verwundet zurück'
lassend!' — Im Osten machte sich die russische Übennacht

ich immer fühlbar ; die Russen rückten in Mittelgalizien
oor und Przemysl ward wiederum eingeschlossen. Da-
gegen blieben die Österreicher auf dem serbischen Kriegs-
Wlluplatz erfolgreich; die Höhen von Misar südlich von
Sabac wurden " nach viertägigem Kampfe gestürmt und
Mch bei Krupanj -Loznica ging es weiter vorwärts.
“’i der Übergabe Tsingtaus an die Japaner wurden

11 Offiziere und 3841 Mannschaften kriegsgefangen.

»seifet» fer Men Seetesleitas.
Großes Kairptquartier , 9. Nov . (W . T . B Amtlich .)

Westlicher Kriegs (Laupkah:
Es sind keine Ereignisse von Bedeutung zu melden.

Versuche der Franzosen , das ihnen am Kilsenfirst ent¬
risst ne Grabenstück zurückzugewinnen , wurden vereitelt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Hercsgruppe des Generalsel dm a r s cha l l s

von Hindenburg
Die russischen Angriffe wurden auch gestern westlich

und südlich von Httga , westlich von Jakoöstadt und vor
Dünavurg ohne jeden Erfolg fortgesetzt. In der Nacht
vom 7. zum 8. November waren feindliche Abteilungen
westlich von Dünaöurg in einen schmalen Teil unserer
vorderen Stellung eingedrungrn . Unsere Truppen warfen
sie im Gegenangriff wieder zurück und machten 1 Offizier,
372 Wann zu Gefangenen . Im Laufe der Nacht fanden
an verschiedenen Stellen Palrouillenkämpfe statt.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von Komarorv
(am Styr ) wurden 366 Küsten gefangen genommen.

Wakkau-Kriegsschairplatz:
Südlich von Kraljervo und südlich von Krusevac ist

der Feind aus seinen Nachhutstellungen geworfen . Unsere
Truppen sind im weiteren Vordringen . Die Höhen bei
Gjunis auf dem linken Uftr der südlichen Morava sind
erstürmt . Die Meute von Krusevac erhöhte sich auf 50
Geschütze, darunter 10 schwere, die Gefangenenzatzl auf
über 7000.

Die Armee des Generals Bojadjeff hatte am 7. 11.
abends nordwestlich von Alekstnac , sowie westlich und
südwestlich von Wisch die südliche Worava erreicht und
hat im Verein mit anderen , von Süden vorgehenden
bulgarischen Heeresteilen Leskovac genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der IM w See.
GrimSby,  8 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Meldung des Reuterschen Büros . Das britische Fischer-
sahrzeug „King William " ist versenkt worden . Sieben

Bas Forfltzems im Teustisgrund.

kteil

Detektiv-Roman von F. Eduard Pflüger.
(Nachdruck verböte»)

(7 . Fortsetzung .)
»Ein halb Jahr wird es dich doch kosten."

. »Und nun heraus mit der Sprache , was hast du dem
Herrn Doktor mitzuteilen?* . , , .

„Ms ich durch den Stadtwald ging, einen verschwiegenen
SBilbpfab entlang , bemerkte ich, es war so gegen Abend zwischen
Acht und Besenstiel, zwei Kollegen."

Der Inspektor lächelte.
k »Sie drückten sich in der Richtung nach dem Ried hin

»nd haben wahrscheinlich den Main -Neckar-Zug benutzt, um
Mer zu kommen." ,

„Nach Mannheim ?" warf Breitschwert m höchster Span-
Mg ein.

„Sie waren einen Augenblick stehen geblieben und einer
etwas ins Dickicht geworfen. Ich gmg natür-~ -c - . . . SaS  l,*m>ni>mtrttS«°n ihnen hatte etwas ins Dickicht geworfen. Ich gmg naiur-

«ch nach, denn es ist inimer gut, wenn man das Geheimnis
»°n einem Kollegen entdeckt und fand ein Taschentuch, überuv.)*. j. » . . w , «■ c -x. •_ _ rti ' hntri ' r nnt ' rvw‘i einem Kollegen eiuutui uuu | uuu u » ^ ^
und über mit Blut bedeckt, als ob einem die Nase geblutet, oder
als ob er sich vom Blut gereinigt hätte und emgepackt tn
Ms Taschentuch war ein falscher roter Bart ."

!esern

icke-"
lstre»

Der Doktor ließ einen leisen Pfiff der Ueberraschimg hören.

°swas verloren , wandte sich der eine Kerl um, hrclt sich die
«nie Flosse vors Gesicht, damit ich ihn nicht erkennen konnte,
M stieß mit einem breiten Dolchmesser nach mir.

„Ich denke mir , so ein Stich mag wohl weh tun und wenn
'1 )0tzt hier umgebracht würde , ohne mein halbes ^zahr ab-
kedtent zu haben, hätte ich der Polizei unermeßlichen Schaden
russiügt. Ich mache also kehrt und verschwinde, nne bte
Mischt im Spinde , drücke mich beiseite an eine geschützte
stelle, schüttele meine Federn auf, mache mein Bcttchen zurecht
Md penne vergnügt ein. Am andern Morgen , wie ich mir
Mm den Schlaf aus den Augen gewischt hatte und mich
ferade zum Mednnmegehen anschicke, faßt mich der Svttzkovv

und rch gehe natürlich ruhig mit, denn Sie wissen ja , Wider-
stand gegen die Staatsgewalt ist nicht meine Spezialität ."

„Gut , gut, " sagte Breitschwert, „was du uns erzählt hast,
ist von großer Bedeutung . Herr Inspektor , wallen Sie wir
den Burschen auf zwei Stunden überlassen, daß wir hinaus-
fahren ?"

„Ich komme mit ."
Nach diesen Worten zog er den Kasten seines Schreibtisches

auf und entnahm ihm ein Paar Haitdschellen, um sie dem Ge¬
fangenen anzulcgen . Der aber sagte mit einem treuherzigen
Lächeln auf dem Gesicht:

„Nicht doch, Herr Inspektor , Armbänder tragen doch bloß
die ganz feinen Herren , ich kann das ja gar nicht verlangen,
ich gehe Ihnen wirklich nicht durch."

„Wer dir traut ."
„Fragen Sie den Herrn Doktor . Bei der Seligkeit

meiner alten Tante , die heute noch lebt, verspreche ich, daß
ich nicht durchgehe. Der Herr Doktor hat mich einmal um
zweieinhalb Jahre schweizer Pritsche herum gebracht, das ver-
geffe ich ihm nie."

denn, ich werde mir zür Vorsorge die beiden Dinger
einstecken und draußen im Walde wollen wir dich schließen.
Ordonnanz , machen Sie sich fertig uns zu begleiten und be-
sorgen Sie eine geschlossene Droschke."

„So fein, Herr Inspektor , das kann rch za ergentlrch gar
nicht verlangen ."

Es war , wie der Gefangene berichtet hatte . In dem
Frankfurter Stadtwalde , wo ein schmaler Steig von der
Hauptstraße querdurch in der Richtung nach der Riedbahn
gehauen ist, durchbricht den Kiefcrmvald ern dichtes Weiß¬
dorngestrüpp , wie geschaffen, um Einbrechern einen Unter¬
schlupf zu gewähren . Hier bezeichnete der Gefangene die Stelle,
wo die beiden gegangen waren und wo sie den falschen Bart
und das blutige Taschentuch weggeworfen hätten.

Es fand sich auch sofort, genau wie die Mitteilung ge¬
lautet hatte , das Gesuchte und nun erklärte Breitschwert seinen
Begleitern , daß er vollkommen allein zu sein wünsche.

Der Inspektor wollte Einspruch erheben, weil er glaubte,
die Verbrecher könnten noch in der Nähe sein und dem Doktor
Schaden zufügen. Aber der Detektiv schüttelte unwillig mit
dem Kovfe.

Mann der Besatzung sind gerettet ; der Kspitän und ein
Matrose werden vermißt.

London,  8 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie
die Admiralität milteilt , ist am 5. November der be¬
waffnete Verpslegungsdampfer „Tara " von zwei feind¬
lichen Unterseebooten im östlichen Mit -elmeer angegriffen
und versenkt worden ; 34 Mann der Besatzung werden
vermißt.

Genf,  9 . Nov . (Zins . Frkft .) Der Sorlderbericht-
erstatter des „Petit Journal " drahtet aus Saloniki : Man
erfährt hier, daß ein neues italienisches Dampfboot von
einem feindliches O-Bort versmkt wurde . Der Name
des Dampfers ist noch unbekannt.

Ein finnischer Dampfer versenkt.
Stockholm,  9 . Novbr . (T . U.) Der finnische

Dampfer „Birgit " wurde durch eine deutsches Untersee¬
boot , 6 Meist n vom Feuerschiff „Vaestra -Banken " im
Bottnischen Meerbusen versenkt. Der Dampfer führte
Maschinen an Bord . Der Besatzung wurde Gelegenheit
gegeben sich zu retten.

Die Botoinifie nni dem Baifan.
Die Beute der Verbündeten in Serbien.

Berlin,  9 . Novbr . (T . U.) Dem „Beil . Tgbl ."
wird aus dem Kriegspiesstquarrier gemeldet : In den
letzten Tagen machten die Armeen Köveß und Gallwitz
einschließlich der 3000 in Krusevac gefangenen Serben,
12000 Gefangene . Die Gesamtzahl der Gefangenen seit
Beginn der Offensive erhöhte sich damit auf rund 40000
Mann . An Geschützen wurden , ungerechnet der 80 ge¬
sprengten Geschützrohre, 340 Geschütze erbeutet ; nämlich
260 von der Heeresgruppe Macker sen und 80 von den
Bulgaren . Hierzu kommen noch über 100006 Gewehre,
zahlreiche Maschinengewehre , 15 Minenwerfer , Schein¬
werfer , Schanzzeug , Bahnmaterial . Trainparks , Sanitäts-
einrichtungen , sowie Vorräte und Muwtion in großer
Menge.

Vom serbischen Kriegsschauplätze.
Budapest,  9 . Nov . (T . U.) Von den Franzosen

wurden gestern sieben Regimenter von Saloniki mit der
Eisenbahn nach Gewgeli befördert , von wo sie teils
gegen Krivolac , teils in den Abschnitt Walandowo—
Strumitza vorgeschoben werden . Zwei Regimenter sind
von Saloniki nach Gewgeli zu Fuß aufgebrochen . Ein
Teil der englischen Kavallerie ist nach Doiran abgegangen.
Die englische Heeresleitung fordert , daß für den Abtrans¬
port täglick 20 Züge zur Verfügung stehen. Derartigen
Anforderungen kann die Bahn aber nicht entsprechen.
Die Franzosen haben in Saloniki Flugzeuge montiert
und untern ''hmen schon Prvbeflüge damit , an denen sich
in kurzer Zeit Flüge nach Serbien anschließen sollen. Die

„Wenn Sie hier bleiben, zerstreuen Sie mich, ich muß
jetzt meine Gedanken ganz für mich allein haben . Fahren Sie
ruhig nach Hause und. Kluge, wenn ich innerhalb vierund¬
zwanzig Stunden nicht zurück bin, nehmen Sie meine Fährte
auf, dann ist mir etwas zugestoßen, ich werde sie deutlich
genug für Sie eindrücken."

„Wollen Sie die gefundenen Gegenstände chehalten, lieber
Freund, " stagte der Inspektor.

„Nein , nein, nehmen Sie ruhig alles mit , ich brauche
nichts niehr als das , was mir die Mörder meines treuen
Dieners auf ihrem Wege zurückgelassen haben . Und nun
Adieu. " . . cn

Alle gingen weg, während Breitschwert sich an den Rand
des Gestrüpps nicdersctzte, den Kopf in beide Hände stützte und
in tiefes Nachdenken verfiel. So saß er auch noch, als bei
der letzten Wcgbiegung der Inspektor sich umwandte , um
dann die Droschke zu besteigen und nach dem Polizeipräsidium
zurückzufahren.
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Pünktlich nach viernndzwanzigstüNdigcr 'Abwesenheit kehrke
Breitschwert m seine Wohnung zurück. Er war still und
einsilbig und sprach sich nicht aus über das , was 'er entdeckt
hatte . Es wollte dem Wachtmeister fast scheinen, als ob er
gar nichts ermittelt und außerordentlich ' niedergeschlagen wäre.
Jeder nach dieser Richtung zielenden Anfrage wich er geflissent¬
lich aus , er schüttelte mit dem Kopf und fagte:

„Lassen Sie gut sein. Kluge, noch sind die Verhältnisse
nicht reif. Sie wissen, ich bin kein Huhn und gackere nicht,
bevor ich mein Ei gelegt habe."

Kluge wußte, daß die Schweigsamkeit seines Meisters nicht
etwa Mangel an Vertrauen bedeutete, sondern daß es ^ eine
seiner Eigentümlichkeiten war , sich nicht el>er über den Fort¬
gang der Dinge zu äußern , bis er zu einer wirklichen Ent¬
deckung gelangt war . Aber dieses Schweigen hatte doch einen
befriedigenden Charakter , denn so lange Breitschwert mit Kluge
und anderen über den Fall diskutierte und dem Fall ver¬
schiedene Auffassungen abzugewinnen suchte, war er durchaus
unsicher. Hüllte er sich erst einmal in unverbrüchliches
Schweigen, so hatte er den Weg gefunden , auf dem er das
Problem zu lösen imstande war.



Hauptaufgabe der Bulgaren gegen Serbien ist nunmehr
beendet , es bleibt nur noch übrig , die Reste der serbischen
Armee kampfunfähig zu machen und mehrere Städte,
wie Pristina , Leskowac , die noch in den Händen der
Serben sind , erobern.

Bulgarisch-griechische Verhandlungen.
S o f i a , 9 . Novbr . (T . U.) Verläßlichen Mitteilungen

zufolge sind die bulgarische und griechische Regierung in
Verhandlungen zwecks Regelung der gegenseitigen poli¬
tischen und wirtschaftlichen Beziehungen getreten . Die
Regierungen kamen zur Erkenntnis , daß zwischen den
beiden Ländern keine direkten politischen Gegensätze
herrschen und daß die Grundbedingungen für ein wirt¬
schaftliches Bündnis vorhanden sind . Die Verhandlungen
nehmen einen günstigen Verlauf.

Zum KaKinettsweÄsel i« Griechenland.
Athen, 9 . Nov . (St, U.) Entgegen anderslauten¬

den Gerüchten wird die Kammer aller Wahrscheinlichkeit
nach doch aufgelöst werden . Die Regierung wird zur
Ausschreitung von Neuwahlen schreiten . Zmmis ist vom
König in längerer Audienz empfangen worden , es ver¬
lautet , das ihm gleichfalls eine hohe Auszeichnung zuteil
werden soll . Das Land ist völlig rubig . Die Erregung
in der Bevölkerung hat sich bereits bezeichnender Weise
in dem Augenblick gelegt , als ersichtlich wurde , daß das
Kabinett Zaimis in seiner Gesamtheit bestehen bleibe
und mithin die Grundlage der Neutralitätspolitik der
Regierung nicht gefährdet werden würde . Während des
Verlaufs der Krise hatte Veniselos täglich mit allen Ge¬
sandten des Vierverbandes lange Konferenzen gehabt.
Er hoffte zweifellos , zum König gerufen zu werden,
trotzdem die politische Konstellation an keinem Tage für
ihn günstig war ; es gelang ihm nicht , das verlorene
Vertrauen wiederzugewinnen , obwohl er die ihm in den
Mund gelegte Äußerung , er beabsichtige bei seiner Rück¬
kehr zur Regierung Bulgarien sofort den Krieg zu er¬
klären , dementieren ließ.

grüben Schaden infolge einer Gegenmine,
zu melden. Sonst nichts im Unklaren lassen . Am späten nachmittag ß

Die MumiemSerbien.
tober stießen im Beisein des GeneralfeldrnarsckM ^
Mackensen die ersten Freiwilligen bei Palank ^
ungarischen Donauufer ab . In schneller Fabr^

Die Schreckensherrschaft der Italiener
in Balona.

A t h e n , 9 . Novbr . (T . U.) Nach Blättermeldungen
aus Valona haben die Italiener dort eine wahreSchreckens-
herrschaft eingesührt . Zahlreiche Personen wurden zum
Tode verurteilt , darunter auch zwei Griechen . Diese
Nachricht ruft hier sichtliche Unruhe hervor.

Französischer Mißmut über die Kriegslage.
Paris, 9 . Novbr . (Zens . Frkft .) Im „Echo de

Paris äußert sich der General Cherfils sehr mißmutig
über den Verlauf des serbischen Feldzuges . Er wirft den
Italienern vor , daß sie den Serben nur Nahrungsmittel
schicken, während eine Sendung Truppen nach Albanien
wenigstens den Erfolg hätte , zu verhindern , daß die
Albaner den Serben in den Rücken fallen . Den Serben
selbst macht der französische Militärschriftsteller den Vor¬
wurf , daß sie ihre Streitkräfte geteilt haben und nun
weder die Deutschen und Österreicher im Norden , noch
die Bulgaren im Osten aufhalten könnten . Die Französin
feien , so fürchtet der General , zu spät abgereist , um noch
rechtzeitig anzukommen . Sie hätten sich jetzt am Brücken¬
köpfe von Krivolac festgelegt , vor dem sich die Bulgaren
ihrerseits befestigen , und es sehe so aus , als ob sich dort
ein neuer langwieriger Stellungskampf vorbereite wie an
der Aisne.

Der Deilige Krieg.
Konstantinopel,  8 . Novbr . (W . T . B . Nicht¬

amtlich .) Das Hauptquartier meldet : An der Darda¬
nellenfront bei Anaforta machte unsere Artillerie ein Ge¬
schütz der feindlichen Artillerie unbrauchbar ; bei Purna-
tepe brachte sie ein Munitionsdepot zur Explosion . In
diesem Abschnitt fanden das gewöhnliche Infanterie - und
Artilleriefeuer sowie Bombenkämpfe statt . Unsere Bomben
führten in den feindlichen Schützengräben eine beträchtliche
Wirkung herbei . Bei Sedd -ül -Bahr auf dem linken Flügel
lebhafteres Artilleriefeuer . Eine Mine , die der Feind auf
dieser Front springen ließ , verursachte in seinen Schützen-

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Als sich in der zweiten Hälfte des Monats September
der Aufmarsch der verbündeten Heere auf dem nörd¬
lichen Donauufer vollzog , dachte man in Serbien noch
nicht an die von dort her drohende Gefahr . Der Feind
hatte wohl Kenntnis von Truppenausladungen , er
rechnete aber nur , wie spätere Gefangeneaussagen be¬
stätigten , mit einer stärkeren Besetzung der Verteidigungs¬
stellung der ungarischen Donauseite . Wie konnte auch
an eine Offensive der Verbündeten in einer ganz neuen
Richtung gedacht werden , zu einer Zeit , in der die
Entente Angriffe größeren Stils auf allen Kriegsschau¬
plätzen vorbereitete . So vereinigte Serbien seine Haupt¬
kraft gegen den Erbfeind Bulgarien , dessen Haltung sich
immer mehr der der Entente zu entfremden schien. Es
galt für die Verbündeten , den Serben möglichst lange
in seinem Glauben zu belassen , um dann überraschend
mit starker Kraft an verschiedenen Stellen gleichzeitig
serbischen Boden betreten zu können.

Welche Schwierigketen es macht , einen Fluß zu über¬
schreiten , dessen Breite durchschnittlich 750  Meier und
mehr beträgt , dessen Wellen bei der herbstlichen Koffava
denen der See gleichkommen und der zumeist von Höhen
überragt ist , die einer feindlichen Artillerie denkbar
günstige Wirkung ermöglichen , wird auch jedem Fern¬
stehenden klar sein . Hielten auch nicht die Hauptkräfte
der Serben das südliche Donauufer besetzt, so ergaben
doch die angestellien Erkundungen , daß der Feind eben¬
falls hier auf der Hut war und die Nordgrenze s ines
Reiches mit fortlaufenden Verteidigungsanlagen versehen
hatte , zu deren Besetzung nicht unerhebliche Truppen
und Artillerie bereitstanden . Den Hauptstützpunkt der
Verteidigungsalage bildete die Festung Belgrad , jenes
alte Bollwerk , das seinerzeit von den Türken angelegt,
der ruhmvolle Kriegsschauplatz Prinz Eugen ' scher Truppen
gewesen war . Hier sollten 200  Jahre später jene sieg¬
reichen Heere wieder zum Bunde vereint , sich ihrer Vor¬
fahren würdig erweisen . Unter dem Oberbefehl des
Generalfeldmarschalls v . Mackensen hatte sich der Auf¬
marsch der Armeen Koeveß und Gallwitz planmäßig
vollzogen . In den ersten Oktobertagen stand die
deutsch -österreichisch -ungarische Armee im Save -Donau-
Dreieck , die deutsche Armee zwischen Temes - und Taras-
Fluß . An der Saoemündung unb an dem Donaubogen
bei Ram sollte zuerst der Übergang erzwungen werden,
dort war die Masse der Geschütze in Stellung gebracht,
dort hatten die Pioniere in mühevoller nächtlicher Arbeit
Brücken - und Überseematerial aller Art bereitgesiellt.
Vom Feinde war in den Zeiten der Vorbereitungen
wenig zu merken ; hin und wieder feuerte serbische Artil¬
lerie vom südlichen Ufer , doch ohne Erfolg ; hier und
dort mahnten serbische Flieger , noch nicht zu offen die
Karten aufzudecken . Ihrem zu häufigen Erscheinen
wurde indessen bald von den inzwischen eingetroffenen
deutschen Fliegerabteilungen ein Ziel gesetzt ; in breiter
Front überflogen sie serbische Gebiete , bekämpften im
Luftkampf ihre Gegner , belegten die Arsenale und Militär¬
lager ausgiebig mit Bomben und ergänzten durch ihre
Aufklärung jenes Feld , das man sich an oberster Stelle
über den serbischen Aufmarsch gedacht hatte . Am 6.
Oktober begann an den genannten Stellen das sich von
Stunde zu Stunde steigernde Artilleriefeuer und mit
ihm die unmittelbare Vorbereitung zum Donauübergang.
Das Oberkommando beabsichtigte zunächst auf den Höhen
südlich Belgrad und beiderseits der Anatema -Höhe , später
rechts und links der Mo ava , Brückenköpfe zu schaffen,
unter deren Schutz die Truppe befähigt sein sollte , das
zur Offensive erforderliche Material ' auf das südliche
Dopauufer zu ziehen . Gleichzeitig ausgeführte Unter¬
nehmungen längs der Drina , an der mittleren Tave,
sowie an der Donau zwischen Vk . Gradiste und Orsowa
sollten den Feind über dre Absichten der Verbündeten

wilrdrder reisende Strom überwunden und in
Schweigen begleiteten die zurückgebliebenen '
jene braven Thüringer , die als erste Deutsche
Boden betraten . Noch immer hatte sichBoden betraten . Noch immer hatte sich Ä
nichts gerührt , zeitweise grüßte ein serbischer Kan
schuß von der Anatema -Höhe aus , sonst schien das
liche User wie ausgestorben . Direkter Widerstand ^
demnach hier nicht zu erwarten . Trotzdem entschfib ^
sich, den Übergang der Massen an dieser Stelle
dre Nacht hinein vorzunehmen . Die steil vom Ns„ *
steigende Gorica -Höhe konnte in ihren Schluchten fJj?lirfip Turners ht>rprt SKnrftnfc hoi  rr.
liche Kräfte bergen , deren Vorstoß bei Dunk,lhest y
Unfeigen verhängnisvoll werden konnte . Am stji8
Morgen des 7 . begann der Übergang der Infanterienhrpf nprfHhipbmpn fötoffim ©nmii-rrKrtitfi , ,, Ä
drei verschiedenen Stellen . Komitatschis (FreischzM
die sich in dem Dorfe Ram und seinem hart am FZ
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gelegenen malerischen Gastell zur Wehr setzen wM ? H de
wurden überrannt . Was die deutschen Kolben M
kennen lernte , wanderte auf dem zurückfahrenden ^ onioMg
in gutem Gewahrsam . Mit Bergstöcken auggetüftj
begleitet von zahllosen kleinen Pferden , deren
Munition und Maschinengewehre trugen , so erkfitt^
unsere Infanterie das wegelose ungewohnte Höh°-^ z«
lände . Schwache , mit ungenügenden Kräften g?sW . >"
Gegenstöße der Serben vermochten das Fortschntg,
deutscher Truppen nicht aufzuhalten . Bis zum AbG
war die Gorica -Höhe in unbestreitbarem deutschen BeW
starke Infanterie hatte sich eingegraben . Maschinengewehik
waren eingebaut und Gebügsgeschütze lauerten in Slelluiq
auf den Versuch des Feindes , uns das besetzte Gebiq
wieder zu entreisen . Anders stand es um den Überga««
bei Belgrad ; dort verfügte der Feind schon zum Schutz
seiner Hauptstadt über starke Artillerie . Englische uch
französische Geschütze krönten gemeinsam mit serbische«
den Kalimegdan , jene der Hauptstadt vorgelegene , weit¬
her sichtbare Zitadelle , und mittlere und schwere Kaliber
harrten auf den überragenden Höhen des Topoider unb
Barnovo ihrer Ziele . War die Wirkung von der Teoe-
mllndung her eine sehr moralische , so galt es hier i«
schweren Artillerieduell erst seine Überlegenheit zu be¬
weisen . Noch war es nicht geglückt , die zum Teil
eingedeckten , schwer auffindbaren Geschütze zu«,
Schweigen zu bringen , als bereits die Zeit für de«
Übergang gekommen war . Die gegen Sicht schützende
Nacht mußte hier helfend beistehen . Als der Marge«
graute , lagen 4  österreichisch -ungarische Bataillone a«
Fuß der Belgrader Zitadelle . Notdürftig durch einen
Bahndamm gedeckt, mußten jene Tapferen im
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Kampfe 12 Stunden ausharren , bis die Nacht ersehnte Wm,
Verstärkungen brachte . Deutsche waren unterdessen i«
fortlaufendem Übersetzen auf die vom Feinde besetzte
südwestlich Belgrad elegene große Zigeunerinsel gewesen.
Hier lauerte im dichten Buschwerk ein gutbewaffnetei,
zäh sich verteidigender Gegner.

(Schluß folgt .)

(Unberecht. Nachdr. dert.j teis ausfc Kretzer Beit— Sir Stütze Seit
11. und 12. November 1815. General von

erzählt : Ehe ich Paris verlasse , will ich erwähnen,
während dieser Zeit nicht alle Nachrichten aus der Heimat
erfreulich geklungen hatten . Es war damals die Broschüre w
eines Geheimrats Schmalz erschienen , welche das ede!
Streben der besten Menschen verdächtigte und den An¬
fangspunkt der unglücklichen Demagogenverfolgungen
bildete . Viele von uns wurden durch dieses Machwell
sehr erbittert und wir hielten auch gegen andere mit iters-,

Kaum hatte der Doktor sein Frühstück mit dem gewohnten
Appetit eingenommen uird die zahlreichen Zeitungen , die er
gewöhnlich zu lesen pflegte, überflogen, als ihm der Besuch
des Inspektors gemeldet wurde . Kluge, der in seiner Viel¬
seitigkeit augenblicklich auch die Rolle des Dieners spielte,

Meisters b" S8eamten  f ° fort in taä  Arbeitszimmer seines
-.Ah, das ist schön, lieber Doktor, daß ich Sie treffe, ich

habe schon gedacht. Sie waren noch unterwegs auf der Spur
der Verbrecher . Nun , haben- . , . . Sie etwas ermittelt ?"

„Sie wissen, lieber Freund , ich spreche nicht gerne von
meinen Erniittelungen und mache selbst Ihnen gegenüber keine
Ausnahme ."

„Wie immer , der Unnahbare , der große Schweiger.
Nun , ich. will nicht in Sie dringen , ich will Sie Ihren
Prinzipien nicht abwendig machen, aber es tut mir leid, daß
ich Sie jetzt Ihrem Problem entreißen muß ."

Das wird nicht gehen, ich nehme keinen neuen Fall
mehr an ."

„Den Fall , den ich Ihnen zu offerieren habe, werden Sie
schon annehmen , denn er ist von einer ganz besonderen Be¬
deutung mid er wird Ihnen mit einem Schlage alles das
bringen , was Ihnen bisher nicht in den Schoß fiel."

Ein etwas spöttisches Lächeln glitt über das kluge Ge-
sicht des freiwilligen Polizisten.

„Sehen Sie , mein Freund , bisher sind Sie sozusagen ein
Privatdetektiv gewesen, dabei allerdings von allen Fachleuten
des Kontinents hoch geehrt und geachtet und so konnte es
nicht ausbleiben , daß die Staatsregierung , in dem Augenblick,
wo sie eines Mannes von Ihrer Umsicht, von Ihrer Kenntnis,
von Ihrem Mute bedarf, auch die Hand auf Sie legt."

Breitschwert zog die Augenbrauen zusammen, ein Zeichen,
daß er intensiv an etwas dachte. Dann sagte er nach eiiler
Pause zu Kluge gewandt:

„Ich hätte mich doch jetzt allerdings etwas aus dem
Problem zurückgezogen und wenn der Auftrag der Staats¬
regierung mich nicht allzu lange fesselt, so könnte ich vielleicht
ohne Schaden meiner gegenwärtigen Arbeit accepticren ."
L . »Sehen Sie , da kommen wir der Sache schon nähert ^
r „Also , worum handelt's sich, lieber Inspektor, sprechen Sie
fret von der Leber weg."

„Ich muß vorher bitten , daß Ihr treuer Gehilfe uns ver¬
läßt . Mein Auftrag ist streng sekret und ich darf selbst den
bewährtesten Mitarbeiter nicht ins Geheimnis ziehen."

„Es ist gut. Kluge . . .•
„Jawohl , Herr Doktor ."
Der Wachtmeister zog sich gehorsam zurüL
»Run sprechen Sie ungehindert ."

. , "JPJ,0' 00in;bis 18. September findet in uns wer Gegend
das Karsermanover statt . Es werden großartige Hebungen
sein, m denen die bayerischen Armeekorps gegen das XI . und
w ©A-f° pettere M §tU ^ ie,en  Uebungen ist wie alljähr 'vch auch

geladen und wie alljährlich so llte ihn
auch der Chef der Polizei begleiten, die den persönlichen Schutz
des Zaren zu überwachen hat . Dieser Chef der Polster geht
m einer ganz unverdächtigen Form mit, als Staatsrat oder

(anb̂ en  die ich nicht kenne, die
V £ f° daß auch niemand in ihm den Polizeib .e-

Samten ahnen kann. Der Zar ist außerordentlich vorsichtig undenkt niemand tn der Welt so großes Vertrauen , als diesem

„kZo " >eit ist mir alles klar, lieber Inspektor , nur verstehe
ich absolut mcht, was ich bet der Sache zu tun habe."
~ Polrzeichef ist schwer erkrankt und kann die Reise
nach Deutschland nicht mitnrachen."

„Aha , ich verstehe."
von verstehen schon. Der Polizeipräsident

.̂ t sich natürlich an uns gewandt mit dem Auf-
trage . Sie , den wir alle für den hervorragendsten Verbrecher-
spezralisten der Gegenwart halten . Sie zu befragen , ob Sie
-^ jŝ " ang ^ „ persönlichen Schutzes Seiner Majestät des
Kaisers von Rußland wahrend der Tage des Kaisermanövers
übernehmen wollen. Sie rücken mit einem Male , lieber Breit¬
schwert, das überlegen Sie sich, aus dem Dunkel eines Privat-

m das Helle Licht eines hohen Staatsbeamten . Orden,
Titel , Ehrenzeichen, alles was sie haben wollen, was das
eines guten Staatsbürgers erfreut , fällt Ihnen in den Schoß
und vielleicht haben Sie gar nicht so übermäßig viel Arbeit!
Bch glaube kaum, daß ein nihilistisches Attentat geplant ist.

Gesell,chaft hat sich in letzter Zeit ziemlich r̂uhig
halten . Freilich, man kann nichts sagen, es kann auch von

unserer Meinung nicht zurück . Mit meinem Freunde,
dem Professor Arndt , der sich damals in Koblenz auf¬
hielt , wechselte ich von Paris aus mehrere Briefe "
dieser Angelegenheit , die ich indessen später sämtlich re>
brannte , da auch das bestgemeinte Wort mißdeM
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putschen Anarchisten der Versuch gemacht werden, der Person
des Zaren zu schaden, wer will es wissen."

Sind Anarchisten zur Zeit nach Deutschland einpassiert?'
Der Polrzerbeamte zuckte mit den Achseln
„^ a, mein Freund , Anarchisten von Ruf , deren Signalement

wrr haben, deren Namen wir kennen, deren Aufenthaltsort
wrr wissen, sind nicht gekommen, wenigstens nicht unter ihren
wahren Namen . Es haben auch keine Individuen dieser Sorte
spven Aufenthaltsort verlassen, wir sind von Paris , von
Zrufiel , von London und von Amerika, wie Sie ja wifseit
über solche Reisen auf 's Detaillierteste informiert . Aber viel'
leicht entpuppt sich ein ehrsamer Schlossergeselle, den wir für
durchaus gutartig hielten, plötzlich als Anarchist, vielleicht
W ein unvorsichtig ausgesuchter Pferdehalter der in
Nahe der höchsten Person kommt, dre Bombe . Das , nie«
Freund , rst eben Ihre Aufgabe zu verhindern , vorauszusehe»-'

Breit ,chwerts kalte, graue Augen leuchteten in eine!»
eigentümlichen Feuer.

„Ja , ja, das ist eine Aufgabe , wie für mich gesfiasien-'
„Das habe ich mir doch gleich gedacht und ich «fit

so unvorsichtig, Ihre Zusage bereits nach Berlin zu tel"
graphieren . Ich wußte , daß ein Mamr wie Sie , vor |F
solche Aufgabe gestellt, nicht zurückweicheu würde ."

„Hier meine Hand , Inspektor , ich bin Ihr M ««
Wann muß rch abreisen ?" °

.Wir haben heute den 10. September , der Kaiser s"
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«tu « epremoer, oer jcaiiei
Rußland reist am 12. ab, ist am 13. zu Besuch beim Grop
Herzog von Hessen m Darmstadt , und begiebt sich von -77
aus am u . früh mit Sonderzug in das Manövergclände>
um dann als Gast unseres Souveräns in Wiesbaden ioäh«U"
der Dauer der Uebungen zu verbleiben ."

„Gut ."
o Sie also sich möglichst bald in Berlin mit ^
Zentralbehörde tn Verbindung setzen und dann , sobald ^Krtt*Soilffl4lrtÄ V_ .. . f (»i • CÜrt!ui -ocaviiivuug (egen uno Dann, ,ovau>

;ar deutsches Gebiet betritt , den Zug besteigen In ^
Kitben Sie in dem Sekretär der russischen Botschaft, ic0.
Grafen Ostcrmann , einem Osiseeprovinzialen , der sehr
deutsch spricht: den vorzüglichsten Berater . Er wird Zauch nach Eudtkubnen bealeiten , um Sa»  is ;A„Wiua **auch nach Eydtkuhuen begleiten, um dort den Sonderzug..̂
Zaren zu besteigen. Alles aridere bleibt Ihnen übcrla!ls7
treuen Sic Ihre Vorkehrungen rvie Sie wollen, versi'^

ler £
"Ihr
itioê
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^en konnte . — So erging es vor hundert Jahren den
riotisch gesinnten Männern ; sie vernichteten harmlose
Miststücke, weil bösartige Gesinnungsschnüffelei ihnen
' stnen einen Strick drehen konnte.
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Berlsin,  9 . November.
_ (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Bundesrat beschloß
der gestrigen Sitzung eine Verordnung über Ole und
■\t.  Sie h«t de« Zweck, die lrerischen und pflanzlichen

und Fette , die ür die menschliche Ernährung ver-
,bar sind, für diese sicherzusteOen und eine Grund,
für eine angemessene Preisgestaltung zu geben.

Beiordnung setzt die Anzeigepflicht fest, eine Absatz-
ünkung und die Verpflichtung . Vorräte an Ölen

, Fetten dem Kriegsausschuß für pflanzliche und
Ische Ole und Fette G . m . b . H ., Berlin , auf Abruf
bestimmt vorgeschriebenen Preisen zu überlassen,
t Knegsaueschuß liegt die Verteilung der Rohstoffe
der von ihnen hergestellten Erzeugnisse an die be-

u- ten Industrien ob . Der Reichskanzler erläßt die
'Heren Bestimmungen hierüber . Er bestimmt insbe-
>dere, an welchen Stelle « und zu welchen Preisen die

Laren abzugeben sind.
- - (Senf . Bin .) In Berlin und den Vororten herrscht
sicher Mangel an Nickelmünzen , was zum Teil daraus
j„ erklären ist , daß große Mengen sich in dein von uns
Letzten Auslande befinden . Die erste Ausgabe der
seinen Fünfpfennigstücke har daran nichts geändert,
denn sie ist in den Kästen der Sammler verschwunden,
^zwischen wird in der köngl . Münze mit der Neu-
Mgung in beschleunigtem Tempo fortgefahren , und es

wessen i,
: besetzt!

Rußland.
-Petersburg.  9 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .)

stiwoschein ist auf seinen Wunsch aus Gesundheits-
lälksichtkn von dem Posten des Dirigenten der Haupt-
«wallung für Landwirtschaft enthoben worden . Der
User hat an ihn ein Handschreiben gerichtet und ver¬
lieh ihm den St . Alexander -Newsky Orden . — Ein
Userlicher Erlaß hat die Umwandlung der Hauptver-
mltung der Landwirtschaft wegen Ausdehnung der Ge - !

‘ in ein Landwirtschaftsministerium angeordnet

Älll « .
Weilvurg,  10 . November , t

f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Einjährig - '
. Freiwilliger Fritz Hartstein aus Limburg . — Steuer-

erschtk Ment Richard Stöckigt aus Limburg und dessen Sohn
' Zritz Stöckigt beim Fußart .-Regi . Nr . 3.

|0 Der Vaterländische Frauenverein  beabsich¬
tigt, wie es auch in anderen Städten geschehen ist , den

raffnetll, gebrauch der K o ch k i st e hier einzuführen , zu welchem
Micke Frau Mohr  aus Frankfurt einen Vortrag im
Deutschen Hause " halten wird . Es werden Kochproben
ergestellt und verabreicht . Wir weisen noch ganz beson-

i. snb.) auf den Wert der Kochkiste in der jetzigen Kriegs-
Iss . jpt hin Md werden alle Hausfrauen gebeten , dem Vor-
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Posten mit 259310,50 M . Es bleiben noch zu zahlen
1138 Posten mit 218827, — M . Von der Landesvers .-
Anstalt Hessen -Nassau , deren Bezirk die Regierungsbezirke
Cassel und Wiesbaden , sowie das Fürstentum Waldeck
umfaßt , sind bisher überhaupt bewilligt : 89 243 Renten
mit einem Gesamt -Jahresbetrage von "14243656,90 M.
Hiervon sind nach Berücksichtigung der durch Tod rc.
erfolgten Abgänge Ende Sept . noch zu zahlen zusammen
36183 Renten mit einem Gesamt -Jahresbetrage von
5 873 082 30 M . Der vom Reiche zu leistende Zuschuß
beträgt 1829800 M . Mithin bleiben Ende September
1915 aus Mitteln der Landesversicherungsanstalt Hessen-
Nassau an Renten zu zahlen jährlich 4043282,30 M.

/X Die neue Bundesratsverordnung über die Höchst¬
preise für Schweine und Schweinefleisch wird von den
Fleischern mit Freuden begrüßt . Die Regelung der
Preise für die Schwein ? war eine Lebensfrage für das
Gewerbe , und man war der Ansicht , daß ohne Höchst¬
preise die Zurückhaltung des wichtigsten Volksnahrungs-
mirtels immer größeren Umfang angenommen hätte.
Durch die Bundesratsverordnung werden sich, wie man
annimmt die Zufuhren erheblich steigern , da eine Zurück¬
haltung gegenstandslos geworden ist . Die Aufkäufer,
die dauernd die Provinzen bereisen , bestätigen , daß es
überall gut genährte Schweine in Hülle und Fülle gibt.
Der verminderte Fleischkonsum , der durch die bisherigen
hohen Preise herbeigeführt wurde , hat die Lücken , die
durch die Massenabschlachtungen des vergangenen Winters
undl Frühjahrs hwvorgerufev wurden , schnell wieder aus-
gefüllt . Man glaubt in den Fachkreisen übrigens , daß
bei dem vermehrten Angebot selbst die neuen Höchstpreise
nicht zu halten sein werden , sondern daß das Schweine¬
fleisch noch weiter im P eise heruntergehen wird . Der
Fleischverbrauch ist in der letzten Zeit bedeutend gesunken,
und die fleischfreien Tage tragen das Ihre dazu ' bei , um
den Verbrauch noch weiter zu vermindern . So dürfte
das Angebot die Nachfrage bald übersteigen , und die
Züchter und Händler müssen , um genügenden Absatz zu
finden , vielleicht noch unter den jetzigen Höchstpreis herunter¬
gehen . Schon jetzt sind Anzeichen für eine bedeutende
Verbilligung des Schweinefleisches vorhanden . Die wohl¬
tätige Wirkung de- Ermäßigung der Schwemefl isDpreise
wird ihren Einfluß auch auf die anderen Fleischsorten,
wie Rind -, Kalb - und Hammelfleisch ebenso auf Wild,
Geflügel und Fisch ? ausübev . Denn in dem Augenblick,
in dem die Schweinefleischpreise stark heruntergehen , müssen
di ? anderen Nahrungsmittel folgen.

^ Um die Fleisckversorgung gleichmäßig durchführen
zu können , beabsichtigt die Regierung , ähnlich den Brot¬
karten auchFleisch und Fettkarten auszugeben . Die ent¬
sprechende Verordnung wird in nächster Z -it ersehen . —
Ebenso ist der Erlaß einer Verordnung über Höchstpreise
für Fische zu erwarten.

der 19 Bergleute zu Tode gekommen sind ; ? zwei Berg¬
leute wurden schwer und fünf leicht verletzt . Die Ver¬
unglückten und die Verletzten sind sämtlich geborgen.
Jede weitere Gefahr ist beseitigt . Die übrigen Gruben¬
bauten sind durch die Explosion nicht in Mitleidenschaft
gezogen.

diigs recht zahlreich beizuwohnen.
>n Wjj x Von 10 Feldgrauen  der Garde -Ersatz -Division

?9 .un§  eine Karte folgenden Inhalts zu : „Dem
Ä 1?,« ^ iber des Artikels „Nur eine Zeitungsspalte " in
koM hnr werten Zeitung vom 4 . d . Mls . unsere Hochach-
8 ed- st- tag auszusprechen , bitten
®elt Zehn Feldgrau  e ."

q gür ben^reis Oberlahn  stellen sich die Er-
J  We der bis zum 30 . September 1915 bewilligten

fl F 5' Invaliden -, Wüwen - und Waisen -Renten ' wie
^ r A^ ahl der eingegangenen Anträge 3662 . Anzahl
nä “ Ii ' unbegründeten und noch schwebenden Anträge 732.
*5 e M der Rentenbewilligungen 2930 . Gesamtjahres-
5äJ2 der bewilligten Renten 478137 .60 M . Durch Tod

^Entz êhung usw.  sind in Wegfall gekommen 1692

über Menschenmaterralin welchem Matze Sie wruilcven

* Wetzlar,  8 . Novbr . Einer rasch verlaufeud -n
Krankheit ist gestern der 15jährige Metzgerlehrling Albrecht
von hier gestorben . Wie in der Stadt erzählt wird,
soll die Krankheit die Folge von häufigen schweren
Mißhandlungen sein , welche der Junge von seiten eines
Gesellen zu erdulden hatte . Da eine Sektion der Leiche
stattfindet , wird sich wohl Herausstellen , ob diese An¬
schuldigungen auf Wahrheit beruhen oder nicht . (W . A .)

Köln,  9 . Nov . (T . U.) Bei dem Schaafhausen-
schen Bankverein in Köln sind gestern große Unregel-
mäßiukeiren aufgedeckt worden , die durch dos Zusammen¬
arbeiten eines seit zehn Jahren in der Bank tä -igen Vor¬
stehers , des Kassierers einer Depositen kaffe und zw ier
dort beschäftigter Beamter ! ermöglicht worden sind . Wie
festgestellt wurde , sind alle in Frage kommenden Bücher,
sowie die Belege und Reoisionsunterlagen gefälscht worden.
Der Schaden dürfte elwa eine Million Mark betragen.

'Hamborn,  9 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .)
Auf Zeche 3 — 7 der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser " er¬
eignete sich heute nachmittag gegen 6 Uhr eine lokale
Schlagwetterexplosion in Flöz 12 auf der 5 . Sohle , bei

Mr Mrlttki.
Berlin,  10 . Nov . (Zens . Bln .) Die „B . Z . a . M ."

meldet aus Budapest : Aus Sosia wird gemeldet : Zwi¬
schen Kcivolac und Prilep , wo die Bulgaren in der
Defensive sind , richteten die Truppen der Entente gestern
heftige Angriffe gegen die bulgarischen Stellungen , die
aber von den Bulgaren unter riesigen Verlusten für den
Gegner zurückgeschlagen wurden . Zahlreiche Gefangene
wurden gemacht.

Luxemburg,  10 . Rov . (Zens . Frkst .) Unter
großem Andrang des Publikums fand gestern die Er¬
öffnung der luxemburgischen Kammer statt . Der ge¬
mäßigt liberale Vizepräsident Hemmer wurde zum Präsi¬
dien gewählt . Die R gierungserklärung betonte , die
Regierung wünsch ? als Geschäftsministerium angesehen
zu werden , und sie wünsche ohne Hervorkehrung der
Parteigegensätze die Geschäfte zu erledigen . Der Führer
der Liberalen , Brasseur , antwortete für die Liberalen.
Weiter für die Sozialisten . Ihre Worte waren scharf
wie Schwerrhiebe und konnten dem Ministerium einen
Zweifel darüber nicht lassen , daß die Mehrheit gesinnt
sei, die Regierung scharf zu befehden . Die Debatten
werden morgen fortgesetzt . Während und nach der Sitzung
stauten sich gewaltige Volksmassen vor dem Kammmer-
gebäude und manifestierten.

Wien,  10 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 9 . Nov . 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Jazloviez an der unteren Strypa und

westlich von Czartorysk am Styr wurden russische An¬
griffe abgeschlagen . Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unoeränderl . Mehrere feindliche Angriffe

? n ~l r ,̂1 ?ff^ Fe'oirt auf Zagora in den Dolomiten , auf
den Col dr Lana und den Siefsattel wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
, An der montenegrinischen Grenze ist die Lage unver¬

ändert . Von den in Serbien kämpfenden k. u . k. Truppen
hat eine Gruppe Jvanijica besetz!, eine andere den Feind
aus seinen , an der Llraße Avani îca — Kcaljewo ange-
legten Höhenstellungen geworfen . Deutsche Kräfte ver-
trieben den Gegner aus seinen Verschanzunben südlich
von Kraljewo . Südlich von Trstnik stehen unsere Ba¬
taillone im Kampf . Die im Raume von Krujeoac ope¬
rierenden deutschen Divisionen dringen südwärts vor
Die Bulgaren haben Leskooac in Besitz genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
„ v - H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Neue Biilher.

Olbmns -57u >uujeiu  iüeufje üie wünschen
von Beamten benötigen, das steht Ihnen

Wvcrstandllch zur Verfügung . " ^
fct "? “; bta§  fft "ganz gut .° Schade ist, daß ich meinen Kluge

k ^utnehmm kann, aber es geht nicht."
rZiso» ich habe Ihr Wort , lieber Doktor .«

»d « ? K -?qchw^ U”i  mit i -qlich -m

scheu.eine!»

- ^ Gleich nach ihm ging auch der Doktor mit Kluge aus
ta °^ ab sich zu dem Staatsanwalt Rechenbach, den er in

Obhut seines Freundes Gurisch zu Hause vorfand.
taTiÄ stunde hat geschlagen, Rcchenbach, das heißt die

.ihrer Abreise, nicht etwa die Stunde Ihres Todes ."
»ui>o rch soll Frankfurt verlassen und in kurzer Zeit ."
Seiten ^ UUÖ mciu  8 :reunb  Kluge wird
•§ abcn Sie eine neue Spur gefunden ?«

- , 'Stüber brauchen wir ' uns " nicht zu unterhalten , ich
jaffc«* i, Auen nur soviel. Sie r " " " ' ^ '----- , - .. werden Frankfurt mit dem morgi-
h verlaßen und ohne irgend welche Vorsichlsmaß-
|Ut»!' . vorthin gehen, wovon ich Ihnen schon erzählt habe."
or «tos 10' svH das Häuschen kaufen, in jener einsamen

D der Sie sprachen,"
»hxs "t ff̂ zunächst nicht nötig . Sie werden in aller
Mi ri dem Förster Mellnau Quartier finden, heute

geht ein Brief von mir an ihn ab und Sie
»„out offenen Armen ausgenommen seine
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Äct wo liegt denn nur das Äsyh das Sie für michhjifi, ,vv  vvim uuv
Acht genommer haben?

tief „ n Hochspessart. Ihre Station heißt
ist.-Zn .uen, von dort aus fahren Sie zwei gute Stunden
M <l r n Weg bergauf , bergab, bis Sie in den Teufels-

J ' an Oeir und dort den Hollenhammcr erreichen. Es ist
^ r te  Waldschmiede mit ganz primitiven Einrichtungen,
^ ^ tortümlicben, von dem stürzenden Aubach getriebenen
st, ^ und eurem kleinen Walzwerk . Fürchten Sie sicht  oor der Gegend,sie hat in ihrer Abgeschlossenheit undrc>t etwas Unheimliches und sie ist obendrein noch

y - >LMn .Manien Sagen . Schon der Name Höllcnhammer,
und Teufelsgrund deuten darauf hin, daß

silge» ; Gegend nichts Gutes zutraut . Sie werden dort

^chrer Gesundheit halber sich einige Wochen aufhalten und
niemals allein ausgchen . Freund Kluge wird mir regelmäßig
Bericht über den Gang der Ereignisse schicken. Es wird

Rücksendung der eingegangenen Werke findet unter keinen Umständen statt
Besprechung erfolgt nach unsrem Ermessen.

Eisen «rid Feuer" ist der Titel
ernes Buches , das in den nächsten Tagen bei Brockhaus
(wie  Hedms „Volk in Waffen " zum Preis von 1 Mark)
erscheinen wird . Der bekannte Geograph und Forschungs-
reisende Prof . Dr . Heorg Wegener , Begleiter des Kron¬
prinzen auf seiner Jndienfahrt , schildert darin seine
Wechsel- und abenteuerreichen Kriegserlebnissevom Meer
bis zu den Vogesen , in Belgien und Nordfrankreich , bei
Ipern und Souchez , an der Lorettohöhe und in der
Champagne , im ^Priesterwald und in den Argonnen,

öen  ® tätten - die sich seit Beginn der jetzigen
Vöekerschlacht in Wahrheit zu einem unerschütterlichen
„Wall von Eisen und ,Feuer " gegen den Erbfeind im
Westen zusammengeschlossen haben . Dieses Buch ist m
beziehen durch H . Zipper , G . m . b . H.

aus diese Weise möglich sein. Sie ausgiebig zu überwachen
und zunächst jeden Anfall zu verhindern ."

„Ich sollte aber doch ursprünglich erst so lange hierbleiben,
bis ein erster Ueberfall geschehen sei."

„Ja , das stimmt , aber ich habe meine Dispositionen
ändern müssen, weil ich berufen worden bin, die Oberleitung
des Sicherheitsdienstes während des Aufenthalts Seiner Majestät
des Kaisers von Rußland aus deutschem Gebiet zu übernehmen.
Machen Sie sich keine Sorgen , Sie werden vortrefflich be¬
schützt sein und wenn sich eine Mörderhand nach Ihnen aus¬
streckt, so werden wir sofort genau informiert sein über das,
was wir wissen müssen, und hoffentlich dann für alle Zeitm
die Angriffe unmöglich machen. Seien Sie aber unter allen
Umständen gehorsam, gehen Sie nie allein in den Wald
hinaus , so reizvoll der wunderbare Forst auch ist. Folgen
Sie auch keiner Einladung des Försters zur Jagd , es wird
daran natürlich nicht fehlen. Eie ' aber müssen sich dieses
königliche Vergnügen versagen. Im übrigen bin ich ja in
wenigen Tagen zurück und dann wieder imstande, die Unter¬
suchung von neuem aufzunehmen . Mein lieber Kluge,«
wandte er sich jetzt an den Wachtmeister, „ besondere
Instruktionen brauche ich Ihnen nicht mehr zu erteilen . Sie
haben alles gehört , unter keinen Umständen von der Seite
des Herrn Staatsanwalts weichen, über alle verdächtigen Er¬
scheinungen Bericht erstatten . . . Und nun , meine Herren,
wünsche ich Ihnen , daß Ihnen die Zeit auf dem Höllen-
Hammer mcht allzu lang wird und daß Sie in der hübschen
Umgebung einigermaßen Entschädigung für die tötende Lange¬
weile finden , die dort herrscht."

Er schüttelte jedem die Hand und überließ es Kluge, sich mit
dem Staatsanwalt auseinanderzusetzen und das Weitere der Ab¬
reise zu veranlassen.

*
Der darauf folgende Morgen fand den Staatsanwalt und

den Wachtmeister bereits auf der Reise.
Es war ein sonnengoldiger Herbstmorgen und warm wie

im Sommer . Der Hua lloa mamaufwärts , an altersgrauen

Schlössern vorüber,FdeMtek von Rebenhttgekn und dunklen
Tannenwäldern , die bald wieder von freundlichem Laubholz
unterbrochen , in herbstlich abgeerntete Feldmarken ausliefen.
Endlich verschwand der Zug in dem geheimnisvollen Hoch¬
spessart, mit seinen waldgekrönten Kuppen , seinen tief ein¬
geschnittenen Tälern und den wie Nürnberger Spielzeug aus¬
gestreuten Häuschen . Arm und einsam, das ist die Signatur
dreses seltsamen Gebirges . Der meiste Boden ist mit mächtigem
Wald bedeckt und das Wenige, was für den Feldbau übrig
geblieben ist, ernährt nur schlecht die Bewohner . Sie kennen
nrchts von dem Komfort des Lebens , das sich draußen jenseits
des Waldes abfpielt und wenn sie mit ein paar Pfennigen,
die sie für ihre Beeren bekonimen haben , in ihre stille Einsamkeit
zurückkehren, glauben sie schon, daß sie das höchste irdische
Glück erreicht haben. Und wenn ein scharfer Winter die Beeren
bis in die Wurzeln hinab hat erfrieren lassen und nichts für
die Nahrung der Armen im Walde gedeiht, wenn auch die
Holzarbeit zu weit von ihrem Dorfe entfernt ist, als daß sie
in den Tagelohn hingehen könnten, dann schnüren sie den
schmalen Lederriemen etwas fester um den Leib und hungern
in der unerhörtesten Weise.

Zum Glück ist der Spessart dünn bevölkert und an den
größeren Bachläufen haben sich Fabriken angesiedelt, die einen
großen Teil der umliegenden Dörfer ernähren.

Davon ist in der Gegend des Höllenhammers nicht die
Rede, denn das altertümliche Eiscnwalzwerk hat kaum Arbeit
für die wenigen Menschen in den verstreuten Hütten , die in
fernem Weichbilde liegen und die Gegend ist von einer so
verzweifelten Oede und Wildheit und so abgelegen von jedem
größeren Dorf , daß die Bewohner des Teufelsgrundes gewisser-
maßen eure Kolonie für sich bilden und nicht imstande sind,
dre Beeren, die von den Weibern im Walde gepflückt werden,
nach der Stadt zum Vcrkarrf zu bringen.

(Fonl nuna wirr .)

IciiW BriefWint
: schachteln und Mappen in reicher Auswahl vorrätig
Hugo Zipper’s Buchhandlung G,. m. h H. ’



Verlustlisten G
Nr . 371 — 374 liegen auf.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 15.
Reservist Heinrich Rompel aus Eschenau verwundet .^ '

Infanterie -Regiment Nr . 88.
Musketier Paul Gerhardt aus Aumenau schwerv .,

Musketier Erich Dieust aus Gräveneck gefallen , Musk.
Friedrich Kühmichel aus Münster lv.

Infanterie -Regiment Nr . 116.
Musketier Heinrich Meß aus Ernsthausin bisher

schwerv ., f Feldlazarett 11 des Garde -Korps .f

WetteraustLten für Donnerstag , den 11 . November.
Unruhig doch meist trübe , Niederschläge (Regen ) ,

milde.

«liA »ekMtmchmm dn MtMilbm.
Nr . 1345/10 . 15 0 . 1 . Berlin , den 2t . Okt . 1915.

Meldepflicht der dienstuntaugliche » Wehr - ^
pflichtigen.

Zur Beseitigung von Zweifeln wird darauf hinge¬
wiesen , daß infolge des Gesetzes vom 4 . 9 . 15 — A . B.
Bl . S . 391 — alle am 8 September 1870 und später
geborenen , dauernd dienstuntauglichen Wehrpflichtigen zur
Meldung verpflichtet sind . Es macht keinen Unterschied,
ob die Dienstuntauglichkeit vor , während oder nach der
aktiven Dienstzeit oder bei der Kriegsmusterung festgestellt
worden ist.

Demnach werden auch alle von der Heeresverwaltung
aus Anlaß des Krieges in Stellen außerhalb der Front,
d . h . nicht im Dienst mit der Waffe verwendeten dienst¬
untauglichen Personen betroffen , ohne Rücksicht darauf,
ob sie mit einer Kriegsstelle a . W . beliehen sind , als
Beamtenstellvertreter oder anderweit verwendet werden.

Nur die zum Friedensstande des Heeres oder der
Marine gehörigen Beamten sind von der Meldepflicht
ausgenommen.

Da sich zahlreiche unter das Gesetz fallende Wehr¬
pflichtige noch nicht bei den zuständigen Stellen gemeldet
haben sollen , gibt das Kriegsministerium ergebenst an¬
heim , mit Hilfe der Polizeibehörden geeignete Maßnah¬
men zu treffen , um Sie Säumigen zur Erfüllun ihrer
Pflicht zu zwingen.

Kr egsministerium . I . A . : A h l e r s.
Wird veröffentlicht , mit dem Bemerken , daß die sich

noch zu Meldenden vom 10 . bis 13 . d . Mts . aus dem
hiesigen Polizeibüro Unzufinden haben.

Weilburg,  den 9 . November 1915.
Die Polizeiverwaltung

Cassel,  den 21 . Oktober 1915.

In unserem Rundschreiben vom 2 . September d . Js.
haben wir darauf hingewiesen , daß es für die Hinter¬
bliebenen von den schon längere Zeit als „vermißt " ge¬
meldeten Versicherten ratsam sei , ihre H nterblievenen-
renten -Ansprüche fürsorglich noch vor Ablauf eines Jahres
seit Eingang der letzten Nachricht von den Vermißten zu
stellen , weil sonst wegen der Bestimmung des § 1300
R . V . O . leicht ein Rentenverlust Untreren könnte , nämlich
dann , wenn der Rentenunrrag erst nach Ablauf eines
Jahres nach dem Todestag des Versicherten eingehen
würde . Da inzwischen sction viele Fälle vorhanden sein
werden , in denen Bet sicherte bereits länger als ein Jahr
vermißt sind , erscheint es angebracht , nunmehr die Hinter¬
bliebenen solcher Vermißten zugleich auf die Bestimmung
des § 1266 R . V . O . aufmerksam zu machen . Nach
dieser Gesetzvorschrift stellt die Landesversicherungsanstalt
den Todestag Verschollener (Vermißter ) nach billigem
Ermessen fesft Das Versicherungsamt kann von den
Hinterbliebenen als Grundlage für düse Feststellung gemäß
tz 1265 Absatz 2 R . V O . die eidesstattliche Erklärung
verlangen , daß sie von dem Leben des Vermißten keinerlei
Nachricht erhalten haben fseit der l tzten über ein Jahr
zurückliegenden Mitteilung . Diese ist mit vorzulegen,'
ebenso etwaige spätere Auskünfte irgendwelcher Art , welche
die Annahme des Todes des Vermißten wahrscheinlich
machen.

Der Vorstand
der ' Landesversicherung - anstalt Hessen -Nassau.

I . V . : Dr . S ch r o e d e r.

Wird veröffentlicht.

Weilburg,  den 9 . November 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Hin tüchtiger Schlosser
wird für dauernde Arbeit gesucht.

Löhnberger Mühle . — Löhnberg.

Eintritt frei!

Frm » «Iler Stände
führt die Kochkiste m!

rm

Kontrollversammlungen.
Die Herbstkontrollversamlnngen 1913 im Kreise

Oberlahn werden in diesem Jahre wie folgt abgehalten:

Weilöurg : Wontag , den 15 . Movemöer . vorm . 9 Uhr,
in der Großh . Reitbahn , Eingang Langgaffe , für Weil¬
burg , Ahausen , Kirschhofen , Cubach , Odersbach.

Weilöurg : Montag , den 15 . Movemöer , vorm . 11 Uhr,
in der Großh . Reitbahn , Eingang Lauggasse , für Allen-
dorf , Waldernbach , Winkels , Merenberg , Barig -Selben¬
hausen , Hecklolzhausen . Mengerskirchen , Probbach,
Reichenborn , Rückershausen , Hasselbach.

Weitönrg : Dienstag , den 16 . Movemöer , vorm . 9
Uhr in der Großh . Reitbahn , Eingang Langgassi , für
Waldhausin , Bermbach , Hirschhausen , Wirbelau , Gräveneck,
Weinbach , Drommershausen , Gaudernbach , Nieders¬
hausen , Obershausin , Dillhausen.

Weitönrg : Dienstag , den 16 . Movemöer , vorm . 11
Uhr , in der Großh . Reitbahn , Eingang Langgaffe , für
Selters , Falkenbach , Aumenau . Elkerhausen , Fürfurt,
Blessenbach , Langhecke , Freienfels , Löhnberg.

Weikmünster : Donnerstag , den 18 . Movemöer , vorm.
9 8/4 Uhr , im Saale des Fr . Buchholz am Bahnhof für
Philippsrein , Laimbach , EfferShaufen , Aulenhausin . Weil-
münster , Lützenoorf , Ernsthausen , Altenkirchen.

Weikmünster : Donnerstag , den 18 . Movemöer , vorm.
11 Uhr , im Saale des Fr . Buchholz am Bahnhof für
Möttau , Dietenhausen , Audenschmiede , Langenbuch,
Rohnstadt , Laubuseschbach , Wolsinhausen , Edelsberg.

Munkek : Areitag , den 19 . Movemöer , vorm . ItUsi
Uhr im Saalbau Thomas für Runkel , Hofen , Nieder¬
tiefenbach , Obertiefendach , Schupbach . Ennerich , Eschenau,
Schadeck , Steeden.

MunKel : Ireitag , den 19 . Movemöer , mittags 12
Uhr , im Saalbau Thomas für Villmar , Arfurt , Weyer,
Münster , Seelbach.

Es haben sich zu stellen:
Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes
des He -res und der Marine.
Alle ausgeildeteu Mannschaften des Landsturms
II . Aufgebots.

3 . Alle Rekruten und ausgehobenen , unausgebildeten
Landsturmpflichtigen einschließlich der Jahresklasse
1896 , sowie alle bei der D . U .-Musterung ausge¬
hobenen , unausgebildeten und alle als tauglich
dezeichnkten ausgebildeten Landsturmpflichtigen.

4 . Alle dem Heere oder der Marine angehörenden
Personen , die sich zur Erholung , wegen Krankheit
oder aus anderen Gründen auf Urlaub befinden
und soweit marschfähig sind , daß sie den Kontroll-
platz erreichen können.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten
wird , muß durch Vorlage der Militärpapiere und Be¬
scheinigung der Polizeibehörde entschuldigt werden.

Die M nasch .ftrn werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie während des ganzen Tages der Kontrollversamm-
lung unter den Mnitätgesetzeu stehen und daß Aus¬
schreitungen und Vergehen ebenso bestraft werden , als
wären sie im aktiven Dienst begangen.

Die Nichtb solgung der Berufung zur Kontrollver-
sammlung , unentsch Udigres Fehlen oder verspätetes Er-
scheinen sowie das Erscheinen ohne Militärpapiere , wird
mit Arrest bestraft.

Limburg,  den 5 . November 1915.
Hauptr elveamt.

v . Trott,  Major z . D.

1.

2.

Eintritt frei!

Sonntag , den 14 . Movemöer , nachmittags 4 Uhr,
' -aale des Deutschen Hauses

ihitmiiuig im Me« in der MM
und tu der Ztdcrmm möglichen billigen Herstellung derselben.

Unentgeltliche Verabreichung von Kostproben!
Die Zeit zwischen Ankochen und Garwerden der

Speisen dient zur Besprechung.
Mesonders werden alle Kausfrauen , dringend geveten,

zu kommen . Jedermann ist willkommen.

Eintritt frei!

Todes - Anzeige.
Wir machen schmerzerfüllt Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,
dass gestern nachmittag 3 Uhr unser lieber Vater,
Schwiegervater und Grossvater der Maurer

inricl» IM l
nach kurzem , schwerem Leiden im Alter von
71 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist . Um
stille Teilnahme bittet:

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Schieferstein I.

Odersbach,  den 10 . November 1915.

Die Beerdigung fiudet Freitag,  den 12. November,
nachmittags 3 Uhr statt.

I

Damen-Kesangverein.
Am Donnerstag den 11. d . Mts . , abends 8 x/4

Uhr , findet im „ Deutschen Hause " eine wichtige Be¬
sprechung statt , zu der di ? Mitglieder hiermit einge¬
laden werden.

Ktttographit„Äotze-Jlhrty".
Dcr Stenographen -Verein „ Stolze -Schrcp " , Weilburg

eröffnet ant Mittwoch , den 10 . November , abends
8siz Uhr , einer

Anfänger - Kursus
im Hotel „ L o r d " . Anmeldungen werden dort entgegen-
genommcn.

Der Vorstand

eiWlM ti mm\
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unsere Tn,Mi!
so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere her^
Bitte . Fern von bei  Heimat,  in Feindes
im Schützengraben , im fremden ungastlichen Qu«

müssen unsere braven Truppen auch in diesem IM
wieder das Weihnachtsfest verbringen , unsere tapfere«

Ktieger , die in todesverachtendem Opfermut ihr Leber,
für Kaiser und Reich , für Heim und Haus und für u«»;
alle einsitzen . Da ist es unser aller Wunsch und

ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß , eine fu%
Weihnachtsspende zu senden und sie empfinden zu lasse«
daß die deutsche Heimat  in Treue und Liebe fa»
gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihnacht
gaben , Weihnachtspakete ins Feld sende « . So¬
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörige«
der Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises

werden ; aber auch der anderen wollen wir gedenke«
soweit unsere Mittel reichen

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit¬
bürger in Stadt und Land erbitten wir

Mchuchtsgabku aller Art
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auch Geld , um solche zu kaufen ; wir möchte « mög¬
lichst vielen etwas schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug,
Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fußlappen . Leib¬

binden , Kniewärmer , ferner Kopfschützer , Handschuh«,

Hosenträger Taschentücher . Handtücher , Bleistifte , Brief
papier , Eßbestecke . Filzschuhe , Kämme , Kartenspiels
Kleiderbürsten , Lesestoff , Musikinstrumente , Notizbücher
Scheren , Schokolade , Weihnachtsgebäck und dauerhasi
Nahrungs - und Genußmittel aller Art , Wein in Flasche«
Schwämme , Seife , Stielelbürsten . Tabak mit Pfeife uni
Beutel , Taschenmesser , Taschenlaternen (elektrische ) Tasche
mit Nähzeug . Zahnbürsten , Zigarren , Zigarette , Zuckeru

Wir bitten diese Gaben uns einzeln zuzustelli
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnacht-
Paket . In jedes Paket, das mit der Aufschrift„SEM
nachtspakel " zu versehen ist , lege der Absender ein«
freundlichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen . Paket
sür bestimmte EiAzelempfänger können wir je
doch nicht annehMeu . Bevorzugt von der ÜJlilü
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange ei»!
Zigarrenkiste.

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichnung»I
Weihnachtsgabe cm die K r e i s s p a r ka s s e zu se
den . Gaben anderer Art und Weihnachtspa

werden von den Damen und Herrn unserer Weihnach!
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genommen.

Die Weihnachtskommission besteht aus den Hem
Krlenöach , Dreyfus und Meifenöerg und den Da>
Grüns <ölag , von Kove , Kalthaus , Krumhaar , ij
von Warschall und Walter.

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Sai
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit
25 . November schließen.
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Wir bitten durum herzlich:
V.

Gedt die Gaden inögW
Weilburg,  den 9 . November 1915.

Der Dalkrlimdijche Franen-Dem«.
Der Zweigverei« vom Roten KE

Pme« zm Re«i>«!l
wolle man schon jetzt abgeben.

Frau W Pfeiffer,
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stets vorrätig.
H . Zippers G . m . b . H.
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